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Die bulgarische Medienlandschaft
scheint ein Eldorado für Frauen zu sein.
Sie dominieren hier nicht nur zahlen-

mässig, sondern sind auch in
Leitungspositionen stark vertreten. Dies passt
nicht zum Bild der Frauen als Verliererinnen

im Transformationsprozess, der
sich in den Ländern des ehemaligen
Ostblocks vollzieht. In welchem Umfeld
haben sich die Bulgarinnen den Medien
bereich erobert und was bedeutet
dieser Erfolg?

De
'er westlichen Wissenschaftlerin offenbarte

sich bei ihren Besuchen in Bulgarien Erstaunliches:

Wohin ich auch blickte, der Medienbereich

wird von Frauen beherrscht. Ob bei

elektronischen oder Printmedien, ob bei den

staatlichen oder privaten, in den Redaktionen

arbeiten überwiegend zumeist junge Frauen.

Dies zeigt sich ausgerechnet in einem Beruf, der

im Zeitalter der so genannten Informationsgesellschaft

als einer der Wachstumsbereiche

gilt, ein Bereich, der für die wichtigen Akteure
in Wirtschaft und Politik - auch in Bulgarien

überwiegend Männer - immer wichtiger wird:
Das Stichwort lautet «mediale Selbstdarstellung».

Und dieser Bereich soll in Bulgarien,
einem Land mit jahrhundertelanger osmani-
scher und patriarchaler Tradition, mehrheitlich
Frauen überlassen sein? Wie konnte das sein?

Ich begab mich auf Spurensuche, führte
zahlreiche Interviews mit Journalistinnen und

Journalisten. Wie leben und arbeiten Frauen in

Bulgarien zehn Jahre nach dem Zusammenbruch

des Kommunismus? Und warum sind

Frauen hier im Journalismus so stark vertreten,
der sonst in ganz Europa, aber auch in den USA

von Männern dominiert wird

Fiuen
in journalistischen

Leitungspositionen

Trügt der erste Eindruck und es gibt zwar viele

weibliche Journalistinnen, aber die

Führungspositionen im Medienbereich werden von Männern

eingenommen? In den zumeist schlecht

bezahlten Reporterinnenjobs sind tatsächlich

fast nur Frauen zu finden, zum Teil auf Plo-

norarbasis und oft ohne abgeschlossene
Ausbildung. Das bedeutet jedoch nicht, dass Frauen

in den «Topjobs» nicht zu finden sind. Je

höher die Position, desto weniger Frauen finden
sich zwar, aber der Anteil der Frauen istfür westliche

Verhältnisse geradezu «traumhaft». Einige

Beispiele: Es gibt in Bulgarien fünf
überregionale und bedeutende Tageszeitungen, zwei
davon haben weibliche Chefredakteurinnen:
die niveauvolle linke Jetzt wird von Dimitrana

Alexandrova geleitet, und das Massenblatt 24-
Stunden, von der Auflage her unangefochten
an zweiter Stelle (übrigens eine Zeitung der

Essener WAZ), von Venelina Gotschewa. Bei

der seriösen und einflussreichen wirtschaftspolitischen

Wochenzeitung Kapital ist Stanka

Toschewa seit der Gründung vor zehn

Jahren stellvertretende Chefredakteurin. Die

anspruchsvolle und traditionsreiche Wochenzeitung

Kultura hat mit Koprinka Tscherven-

kova ebenfalls eine weibliche Chefredakteurin.

Für den Bereich der zahlreichen Privatradios

steht beispielsweise Veselina Kanalewa für eine

Generation neuer Medien-Frauen. Sie baute

mit Radio Vecelin einen der erfolgreichsten

privaten Radiosender auf. Im staatlichen
Bulgarischen Nationalen Radio, dessen Programm
Horizont weiterhin die höchsten Zuhörerinnenquoten

hat, dominieren Frauen in allen Bereichen:

in Politik-, Wirtschafts- und Kommentarsendungen.

Besonders deutlich, weil auch sichtbar, ist die

weibliche Präsenz im Fernsehen. Es gibt in

Bulgarien neben dem noch staatlichen Bulgarischen

Nationalen Fernsehen (BNT) erst seit

Sommer 2000 ein weiteres Fernsehen mit
landesweiter Ausstrahlung: BTV von Rupert
Murdoch. Sonst gibt es nur regionale Anbieter. In

beiden Anstalten überwiegen Frauen, und zwar
auch bei den Nachrichtensendungen und in den

Politik- oder Wirtschaftsmagazinen. Im BNT

nimmt seit Januar 1999 Lili Popova den wichtigen

und politisch exponierten Posten der

Generaldirektorin ein. Aber auch die

Programmchefin (Cvetla Petrova) und die

Nachrichtenchefin (Miroslava Neinska) sind Frauen.

Bei ß7Vsind ebenfalls mehrheitlich Frauen tätig.
Nachrichtenchefin ist Ljuba Risova, die vorher

dieselbe Funktion beim Sofioter Privatfernsehens

Nova TV innehatte. Das erfolgreiche
Wirtschaftsmagazin Business wird von Irina Alexie-

va geführt. Und 7-Days, einer der zwei privaten
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Fernsehanbieter der Hauptstadt, wird von Iiiana

Benovska geleitet.
Die Erfolgsstory setzt sich auf der politischen
Ebene fort. Die Pressebüros der vierzehn
Ministerien werden mit nur zwei Ausnahmen - Aussen-

und Verteidigungsministerium - von Frauen

geleitet. Sowohl Staatspräsident Petar

Stojanov als auch Regierungschef Ivan Kostov

haben weibliche Pressesprecherinnen: Neri Ter-

sieva und Albena Ivailowa.

bulgarische Medienlandschaft-
ein Haifischbecken
Noch verwirrender ist der hohe Frauenanteil

im Medienbereich, wenn wir einen genaueren
Blick in die bulgarische Medienlandschaft werfen.

Wir finden dabei nicht den vielleicht

erwarteten «gesellschaftlichen Schonraum», in

dem Frauen ohne Konkurrenz, mit festen

Arbeitszeiten und arbeitsrechtlicher Absicherung
arbeiten und Beruf und Familie verbinden können.

Bulgarien ist ein armes Land. Es gehört zu den

Schlusslichtern im Prozess der wirtschaftlichen

Konsolidierung. Verglichen damit kann das

Land zum Erreichten auf dem Gebiet der politischen

Demokratisierung beglückwünscht werden.

Trotz grosser wirtschaftlicher und sozialer

Probleme stehen extremistische Parteien am

Rande der Gesellschaft. Nationalistische Töne

sind vergleichsweise selten und das

Zusammenleben mit der zehnprozentigen türkischen

Minderheit ist zwar nicht problemlos, jedoch
frei von rassistischen Verfolgungen. Das Leben

in Bulgarien ist von derzunehmenden Kluft
zwischen Arm und Reich gekennzeichnet, wobei

eine kleine Klasse Neureicher, «rote Millionäre»

oder «buzinessmeni» genannt, der grossen
Masse gegenübersteht, die immer näher an das

Existenzminimum zu rücken droht. Eine Mittelklasse

gibt es fast nicht. Im Winter 2000/2001

stellen viele Haushalte in der Hauptstadt Sofia,

die bezüglich Arbeitslosigkeit noch recht gut
dasteht, keine Heizung an, weil sie sie nicht
bezahlen können.

Nach eine Phase des Medienbooms hat spätestens

Mitte der 90-er Jahre die Wirtschaftskrise

auch die Medien erreicht. Steigende Papier- und

Druckpreise und ein kleiner Werbemarkt setzen

die Medien unter einen starken Druck. Viele

Menschen kaufen sich kaum noch Zeitungen
oder teilen sich eine Tageszeitung mit mehreren

Familien im Wohnblock. Eine Tageszeitung
kostet 50 Pfennig, ein Brot auch, und das bei

einem Durchschnittseinkommen von 200 bis 300

Mark. Dennoch leistet sich das Land immer

noch sehr viele Zeitungen, kleine Privatradios

und Fernsehanbieter. Doch die Vielfalt ist nur
eine scheinbare. Der kritische und

gesellschaftspolitisch engagierte Journalismus zu

Beginn der Demokratisierung wurde
zurückgedrängt. Heute überwiegt der Trend zur

Kommerzialisierung. Eine ausgewogene
Mischung aus Unterhaltung, gut recherchierter

Information und Kommentar ist die Ausnahme.

Ein grosser Teil der Berichterstattung ist

parteipolitisch überlagert und spiegelt die polarisierte

Stimmung zwischen der antikommunistischen,
konservativen Regierungspartei und den Ex-

kommunisten in der Sozialistischen Partei. Die

beiden Lager haben sich in den vergangenen
Jahren in der Regierung abgewechselt,
Kompromisse zwischen ihnen sind selten möglich.
Bis heute betrachtete jede Regierung die

elektronischen Staatsmedien, das Bulgarische
Nationale Fernsehen und Nationale Radio, quasi

als Haussender und es herrscht weiterhin die

Meinung vor, politischer Einfluss dürfe sich in

medialen Einfluss umsetzen lassen. Sowohl die

politisch motivierte Entlassung unliebsamer

Journalistinnen und Journalisten als auch hohe

Bussgelder sorgen für ein Klima der Einschüchterung

und des vorauseilenden Gehorsams. Der

Posten des Fernsehgeneraldirektors wurde in

den letzten elf Jahren elfmal nach parteipolitischen

Opportunitätsgesichtspunkten neu

besetzt. Besonders in den Printmedien hat

sich ein populistischer Boulevardjournalismus

verfestigt, Falschmeldungen und politische
Schlammschlachten haben erst in den letzten

zwei, drei Jahren etwas abgenommen.

Dagegen dominiert in den Staatsmedien, vor allem

im Nationalen Fernsehen, ein offiziöser

Verlautbarungsjournalismus.

Journalismus
- ein harter Beruf

Als Journalistin oder Journalist in Bulgarien
arbeiten heisst zumeist schlechte oder mittelmäs-

sige Bezahlung, lange Arbeitszeiten, unsichere

arbeitsrechtliche Bedingungen, fehlende
gewerkschaftliche Absicherung und ein Druck

zur politischen Vorsicht. Vielen Journalistinnen

und Journalisten fehlt eine fundierte Ausbildung

und Weiterbildungen sind selten. Die

Ausstattung mit technischer Infrastruktur ist

oft mangelhaft. Obwohl der Ruf der Medien in

den letzten Jahren schlechter geworden ist, sind

Journalistinnen und Journalisten durchaus

populär. Die Mehrheit ist erst nach 1989 in den

Beruf gelangt und das Durchschnittsalter liegt
zwischen 25 und 35. Viele haben in den Jahren

des Umbruchs gesellschaftlich Position bezogen,

die rasanten Änderungen im Medienbereich

hautnah miterlebt und mit Elan, Witz,

zum Teil auch mit politischem Eifer an einen

neuen aufklärerischen Journalismus geglaubt.
Heute strebt eine junge Generation in den

Beruf, die nicht von der Zeit des Umbruchs sozialisiert

ist. Ihnen wird zum Teil vorgeworfen, sie

seien bereit, sich für ein geringes Gehalt zu

«verkaufen» und alles zu schreiben, was
gewünscht ist.

Der Konkurrenzdruck im Journalismus ist

besonders für Frauen sehr hoch. Die wenigen

Männer, die Engagement und Talent im Beruf

zeigen, werden von den Redaktionen und

Anstalten dringend gesucht. Frauen hingegen
sehen sich der Konkurrenz von vielen anderen

Frauen gegenüber. An Kinder und Familie ist

kaum zu denken. Viele beklagen, dass sie

ausserhalb des Kollegenkreises kaum ein Pri- ^
vatieben haben, geschweige denn mögliche §

künftige Partner kennen lernen. Wie sagte ein

«männlicher» Chefredakteur: «Die Frauen ver- <
ce

bringen ihre Jugend in den Redaktionen, von u_
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morgens bis abends, unter Frauen». Trotz der

mittelmässigen Bezahlung ist dies einer derwe-

nigen anspruchsvollen Berufe für Frauen.

Andere typische Frauenberufe wie Lehrerin sind

weitaus schlechter bezahlt und die besser

dotierten Sekretärinnenjobs in den wenigen
florierenden Privatfirmen sind rar. Die meisten

Frauen kehren nach der Geburt eines Kindes

schon nach wenigen Wochen in den Beruf

zurück, weil sie die Konkurrenz fürchten und es

sich nicht leisten können, länger auszusetzen.

bulgarische Frauen: zwischen
Karriere...
Warum haben sich Frauen nach 1989 vermehrt

in diesen stressigen Beruf begeben? Sind sie so

«tough» und ambitioniert? Dies ist ein Teil der

Antwort. Bulgarische Frauen sind beruflich

tatsächlich engagiert und können sich auch mit
Kindern nicht vorstellen, zu Hause zu bleiben.

Die bulgarische Gesellschaft ist zwar traditionell

familienorientiert und patriarchal strukturiert.

Aber bereits die orientalischen Einflüsse unter
dem Osmanischen Reich haben Freiräume für
Frauen geschaffen. So waren sie zwar von
politischen und öffentlichen Positionen weitgehend

ausgeschlossen, aber Berufstätigkeit war
erlaubt. Und bei Entscheidungen innerhalb der

familiären Sphäre waren die Frauen - besonders

wenn sie Mütter waren - einflussreich. Das

sozialistische Konzept der «werktätigen Mutter»
konnte hier anknüpfen. Berufstätigkeit gehört
fest zum Bestandteil weiblicher Identität, und

da die meisten Familien das zweite Gehalt auch

brauchen, empfinden die Frauen sich als

gleichberechtigte Mitverdienerinnen.

Der Zugang zum Berufsfeld Journalist/Journalistin

war in den ersten Jahren nach dem

Umbruch leicht: Der Medienmarkt boomte, es

entstanden fast wöchentlich neue Zeitungen und

Sender, und überall wurden junge und politisch

unbelastete Leute gesucht. Frauen nutzten die

Gunst der Stunde und drangen in diesen

Bereich ein, der als interessant, abwechslungsreich

und anspruchsvoll gilt. Die ambitionierten

jungen Männer hingegen strebten ins «Business»

und wollten Geld machen - oder sie gingen

ins Ausland. Frauen fiel es offenbar in den

Jahren der rasanten gesellschaftlichen
Veränderungen leichter, sich umzustellen. Mit

Pragmatismus und Mut stellten sie sich den

Anforderungen, neuen Regeln, Redaktionsstrukturen

und Techniken. Während viele Männer

noch von den scheinbar grenzenlosen

neuen Möglichkeiten der Freiheit und der

Marktwirtschaft träumten, griffen Frauen

einfach zu.

Nun haben sich die Frauen im Beruf etabliert.

Ein Chefredakteur oder eine Chefredakteurin

und Chefs in Sendern haben bei Bewerbungen
fast nur Frauen zur Auswahl. Frauen gelten
zumeist als fleissiger, lernbereiter und

anpassungsfähiger, aber auch als belastbarer.

...und Traditionalismus
Diese Einstellung zum Beruf als «emanzipiert»

zu bezeichnen, würden jedoch die meisten

Bulgarinnen für sich ablehnen. Begriffe wie

«Emanzipation» oder «Feminismus» sind in

Bulgarien negativ unterlegt. Aus der Zeit des

Sozialismus und seiner verordneten

«Gleichstellung» herrscht eine tiefe Skepsis gegenüber

Quotenregelungen oder Frauenförderung.

Durch den Wegfall staatlicher Fürsorge,

gesicherter Krippen- und Kindergartenplätze
sind Frauen heute wieder mehr auf die Mithilfe
der Familie, der Mütter und Schwiegermütter

angewiesen. Diese kümmern sich um die Kinder

und helfen im Haushalt. Dadurch sind im

privaten Bereich auch neue Abhängigkeiten
entstanden. Frauen in Bulgarien stellen ihr

Selbstbild im gewisser Weise zweigeteilt dar:

Einerseits stehen sie im Beruf «ihren Mann» und

Doppelbelastung durch Beruf und Familie ist für
die meisten selbstverständlich. Andererseits

akzeptieren sie traditionelle Rollenmodelle und

führen keine «feministischen Kämpfe».
So ist auch ihre Stellung im Medienbereich nicht

frei von patriarchalen Strukturen. Trotz des

hohen Anteils von Frauen in hohen Positionen

überwiegen auch hier die Männer. Frauen gelten

durch Fleiss und Anpassungsfähigkeit als

gute Journalistinnen, die besser bezahlten

Managerjobs werden jedoch mehrheitlich von

Männern eingenommen und sie bestimmen die

Linie der Redaktionen. Zudem sind die Medien

in weiten Teilen nicht frei vom politischen Ein-

fluss, und hier bestimmen wiederum Männer
die Linie. Hat sich hier also letztlich doch eine

«orientalische» Arbeitsteilung durchgesetzt:
die Frauen machen die - harte und zumeist

schlecht bezahlte-Arbeit und die Männer
bestimmen?

Medien - Eldorado der Frauen?
Oder anders gefragt: Setzt sich der hohe Anteil

von Frauen um in gesellschaftlichen Einfluss

und Gestaltungsmöglichkeiten auf das

publizistische Produkt? Zurzeit sicherlich nicht. Viele

Frauen sind einfach froh, in einem der wenigen
attraktiven Berufe arbeiten zu können. Wenn

sie hohe professionsbezogene Ansprüche for¬

mulieren, so sagen sie meist gleich dazu, dass

sie zurzeit kaum Möglichkeiten haben, diese

umzusetzen. Viele sind resigniert oder einfach

zu erschöpft vom aufreibenden Berufsalltag,

um Kämpfe gegen Chefs und redaktionelle

Entscheidungen zu führen. Sie versuchen einfach,

auf hoher See zu überleben.

Dennoch, dass Frauen sich nach dem Umbruch

1989 ihren Platz im Medienbereich erobert

haben, ist auch Folge von Emanzipations- und

Individualisierungsprozessen. Die Loslösung aus

der «Fürsorge» des Staates, der alles regelte
und zuwies, hat die befreiende Wirkung
gehabt, dass Frauen ihre persönliche Biographie
stärker selbst gestalten können. Mit der Berufswahl

Journalistin haben sich viele Frauen

einfach einen Wunsch erfüllt. Dabei scheuen sie

sich nicht, steinige Wege zu gehen. Der

Sozialismus hat zwar das Ideal der gleichberechtigten

Frau nicht eingelöst, aber das Nachwirken

des Anspruchs ist bemerkbar. Einen Teil dieses

Anspruchs haben Frauen in die neue Zeit

hinübergerettet, indem sie sich den Medienbereich

erobert haben - damit ist im Zeitalter der so

genannten Mediengesellschaften zumindest

potenziell Einfluss und Macht verbunden.

Entscheidend ist, ob die bulgarischen Journalistinnen

die Pflöcke, die sie in den letzten Jahren

eingeschlagen haben, indem sie sich im

Medienbereich so stark präsentieren, für sich werden

nutzen können. Bislang ist ihnen jedoch
nicht klar, dass sie eine Besonderheit darstellen.

Michaela Tzankoff, Dr. phil., geb. 1962 in

München, studierte Politikwissenschaft und

Erziehungswissenschaft an der Universität
Hamburg. Sie arbeitet im Bereich wissenschaftliche

Weiterbildung und lehrt in den Bereichen

Politik- und Erziehungswissenschaft. Seit 1998

forscht sie zum Thema «Transformationsprozesse

in Bulgarien - Journalistinnen in der

bulgarischen Medienlandschaft».


	In Frauenhänden? : Bulgariens Medien seit der Wende

